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Das Aufgeld für die
in Gold beträgt vom 1. bis 10.

Dr. Delbrück hat geſtern ſein
I bverichts präſident angetreten.

Zariter Preſſemedinaen dat Wilſon erklärt,
er werde ſofort nach Anstauſch der Ratifikationsurkunden
den Völkerbundsrat zuſammenberufen,

de 9* Uhr:
erbaron.

nachmittag
ne Glocke
ds: Amt als Rejchs-

Die Entente verlangt von den Neutralen die Aus

poos r 42 eſa a Janugeeutſche aus Japan ren, n Paris
keine Einwände erhoben werden

Eine deutſche An
Urnm Eupen und Malmedy

Eigene Drahtmeldung der H. 3.9
e Berlin 30. Dezember.ekehrt. J t z das W. T. B. am 4. Dezember mitgeteikte

Auf die durchNote Clemencegaus brtreffend Eupen und Malmedyſ iſt jetzt von der deutſchen Friedensdelegation folgende Antwortnote

An Paris überreicht enyſang Ihrer un
t fur Ha z habe die Ehre, Empfang Jhrer Note vom 10. No-en Leiden ve, a zu hat Mit Vedauern ſtellt die deutſche Regierung
traße 7? feſt daß die eingehenden Ausführungen ihrer Note vom 3. Oktober
See r r aſſogierten Regierungen nicht die er

wartete Beachtung gefunden haben. Die deutſche Rejerſetug en e Knterſchiede zwiſchen en
ſtimmungsverfahren für Eupen und Malmedy
und für andere Gebiete nie verkannt. Wenn ſie ſich in Jhrer NoteRachhilfe vom 30. November mit dem Artikel 34 des Friedensvertrages ein

rn aller böh. gehend befaßt hat, hat ſie es getan, weil die außerordentlich
wiſſenſchaft kurzen Beſtimmungen dieſes Artikels unzweifelhaft Lücken

a unklarheiten enthalten, deren Beſeitigung unerläß-
lich ift.

rfolgreich er
int. Z. 2371

d Zig. Die Note der alliierten und aſſoziierten Regierungen vom
n 10. November betont beſonders, daß das Abſtimmungsverfahren
artikel zwiſchen Eupen und Malmedy nicht mit der für Oberſchleſien

4 oder Schleswig vorgeſehenen Volksbefragung verglichenBinden, werden dürfe. Demgegenüber muß die deutſche Regierung wieder
holt darauf hinweiſen, daß die alliierten und aſſoziierten Rert2scher, gierungen in ihrer Note vom 13. Juli die Abſtimmung in

ipaigerstrabe, Eupen und Malmedy mit der Abſtimmung in
eststrabe Schleswig auf gleiche Stufe geſtellt und mit gleichen

Worten behandelt hat, und daß bei allen Volksabſtimmungen,
einerlei, unter welcher äußeren Form ſie ſtattfindet, gewiſſe ge
meinſame Grundſätze walten müßten. Die Antwort-
note vom 10. erklärt ferner, Belgien werde unter ſeiner eigenen
Verantwortung die Abſtimmung durchführen und für volle Stimm-
abgabe Vorſorge treffen. Jſt es an ſich ſchon für eine Behörde
eines Staates, der an dem Ergebnis der Abſtimmung intereſſiert
iſt, ſchwierig, eine unparteiiſche Haltung einzunehmen, ſo liefert
das in der deutſchen Note vom 3. Oktober eingehend geſchilderte
Vorgehen der belgiſchen Behörden in den Kreiſen
Eupen und Malmedny nach Anſicht der deutſchen Regierung den
Beweis dafür, daß bei einer unter belgiſcher Leitung ſtattfinden
den Volksbefragung von einer freien Stimm
abgabe nicht die Rede ſein kann. Die deutſche Regierung
kann nicht umhin, ihrem Befremden Ausdruck zu geben, daß
ihr ausführlicher Beſcheid über dieſes Verhalten, deſſentwegen auch
jetzt noch fortwährend Klagen der verängſtigten Be

huſe
ugr.
itSſchule iſt
Schneidern,
ilden.

ye
e wohner einlaufen, in der Antwort der alliierten und aſſoziüierten

e Regierungen mit keinem Wort berührt wird.
onderer Nach Anſicht der deutſchen Regierung kann von einer freien
lebe Abſtimmung nicht geſprochen werden, und zwar ſo lange, als den

Iin“ belgiſchen Behörden freie Hand gelaſſen wird. Jn ihrer Note vom
er in 3. Okt. hat die deutſche Regierung daher vorgeſchlagen, eine vom
t in nur Lölkerbund ernannte Kommiſſion zur UeberAugen- wachung der Abſtimmung einzuſetzen. Dieſer Vorſchlag, der
mühelos übrigens dem Artikel 34 des Friedensvertrages keineswegs wider
huhwe pricht, iſt von der deutſchen Regierung nicht willkürlich gemacht,
ichlicher, ondern veranlaßt durch die Zuſicherung in der Antwort der
er Glanz alliierten und aſſoziierten Regierungen vom 16. Juni (Teil 2
n wird. Abſ. 1), daß die Abſtimmung „unter Leitung des Völker
rik: bundes“ ſtattfinden wird. Jn der Antwortnote vom 10. No-l vember wird erklärt, dieſer Zuſicherung werde Genüge geleiſtet,

8 wenn Belgien das Ergebnis ver Abſtimmung demF Völkerbund unterbreitet und ſeine Entſcheidung abwartet. Der
II deutſchen Regierung erſcheint dieſe Auslegung als eine Um

gehung der früheren Zuſicherung. Sie vermag ferner nicht zu
erſehen, wie der Völkerbund, der in den Kreiſen Eupen und Mal-
medy über keinerlei Organiſation verfügt und anſcheinend auch
nicht verfügen wird, in der Lage ſein ſoll, nachträglich feſtzuſtellen,
ob und in welcher Weiſe unzuläſſige Beeinfluſſung der Bevölke

e rung ſtattgefunden hat.
Jm Jntereſſe der Bevölkerung der Kreiſe Eupen und Mal-

medy kann ſich die deutſche Regierung mit der Antwort der
alliierten und gſſoziierten Regierungen vom 10. November nicht

bei für befriedigt erklären. Sie hält es vielmehr für thre
hanlkor Pflicht, auf den in der Note vom 13. Oktober geſtellten Antrag

69 urückzukommen und zu bitten, daß die alliierten und afſoziierten
erungen dieſen Antrag erneut eingehend prüfen, daß ſie dierut 2037. e nnd unklaren Beſtimmungen des Artikels 94 er

ahlung der Zöllejanuar 50 en

lieferun r auf neutralem Sebieteenden eutſchen, die auf der Auslieferungs
n.

und 5610. Senteeene Ceipzia 205 mittwoch, 31. Dezember Geſchäftsſtelle Berlin Bernburger Str. 80.
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag und Druck von Mto Thiele Halle aole
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Der

Die erſte Kufgabe des Völkerbundes
Paris, 30. Dezember.

„Journal“ meldet, daß Präſident Wilſon wiſſen ließ, er
ei bereit, den Völkerbund gzuſammenzuberufen, der ſo
rt nach dem Austauſch der Ratifikationsurkunde zuſammen

treten ſoll, um das Regime dez Saargebiets feſtzu
ſetzen.

Paris, 30. Dezember.
Ein Telegramm des „Petit Jonrnal“ aus London demen

tiert, daß bie nächſte Konferenz der Alliierten inLondon ſtattfinden werde. An den Abmachungen, wie ſie wäh
rend der Anweſenheit Clemeneegaus in London geiroffen
worden waren, würde nichts geändert. Lloyd George werde
ſich in den erſten Tagen des Jahres nach Paris begeben.

Paris, 30. Dezember.
Anfang Januar werden die Miniſter der alliierten und

gſſoziierten Mächte in Paris zuſammentreten, um die Arbeiten
der Friedenskonferenz ſofort wiederaufzunehmen. Wahrſcheinlich
werden die Sitzungen am 6. oder 7. Januar wiederbeginnen.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Beratung über daß
Schickſal der Türkei, die Zukunft Konſtantinopels, dieOeffnung der Dardanellen, bie Friedensbedingungen für Un
garn und die Adriafrage. Man will verſuchen, die italie
niſchen und ſüdſlawiſchen Anſprüche in Einklang zu bringen und
beſonders in der Fiumefrage zu einem befriedigenden Ergebnis
zu kommen. Die Lage von Rußland und Mittelenropa
wird vermutlich gleichfalls zur Sprache gebracht werden. Für die
Jnkraftſetzung des Verſailler Vertrages wird noch kein Datum
genannt. Man erwartet, daß ſie Mite Januar ſtattfinden wird.

Brüfſel, 30. Dezember.

Der e Kolonialminiſter Frank hat ſichnach der „Jndependance Belge“ nach London begeben, um die
Uebergabe der Provinzen Bukoba und Njiji von Deutſch
Oſtafrika vorzubereiten, die den Engländern zuge-
wieſen werden ſollen, damit ſie ſie im Auftrage des Völker-
Pundes verwalten. Frank ſoll außerdem mit der engliſchen Re
gierung vrrhandeln, um Englanv den Vorzugstarif auf
den Eiſenbahnen von DeutſchOſtafrika zu ge
währen.

Der franzööſiſche Wirtſchaftsminiſter Louch,e ur wird ſich
im Laufe der kommenden Woche nach Brüſſel begeben, um mit
bem belgiſchen Miniſter für Wirtſchaftsangelegenheiten Jaſpar
über die Lage zu beraten, die durch das Erbieten der franzöſiſchen
Negierung geſchaffen wurde, Belgien Eiſenertze zu
liefern, als Gegenmaßnahme gegen die ſchlechte
Kohlenlieferung Belgiens.

Amerikaniſche Liebesgaben
Der amerikaniſche Lebensmitteldiktator Hoover, der

ſeine Aufgabe, die alliierten und aſſoziierten Mächte mit
Nahrungsmitteln zu verſorgen, als zielſicherer Organiſator
durchgeführt hat, geht jetzt, laut Meldung der „B. Z.“,
daran, die Verſorgung Deutſchlands mit amerikaniſchen
Liebesgaben in durchdachter und energiſcher Weiſe zu orga-
niſieren.

Der mit der Organiſation in Deutſchland beauftragte
amerikaniſche Major Goldſmith hat in Hamburg und
Danzig Lagerhäuſer erworben, wo die ein-
gehenden Schiffsladungen untergebracht werden. Die
Durchführung dieſes Planes iſt nur noch davon abhängig,
ob die deutſche Regierung was in dieſem Augenblick be
reits geſchehen ſein dürfte d. h. das Reichswirtſchafts
miniſterium, die von den Amerikanern aufge
en Bedingungen annimmt. Dieſe Bedingungen
auten:

1. Die zu Schiff herangebrachten, ausſchließlich aus
amerikaniſchem Geld angekauften Waren bleiben im
Eigentum der amerikaniſchen Ver
waltung.
Dieſe Waren ſind, da es ſich ausſchließlich um Liebes
gabenſendungen handelt, von jedem Einfuhr
zoll befreit.
Sie unterliegen nicht der Beſchlagnahme
durch die deutſchen Behörden.

4. Die Liebesgabenſendung an den einzelnen Adreſſaten
in Deutſchland darf auf deſſen Nahrungs-
mittelration nicht angerechnet werden.

5. Die Liebesgabenpakete genießen in Deutſchland auf
der Eiſenbahn und auf der Poſt die Bevor
zugungen der Lebensmittelſendungen und Liebes
gabenſendungen, die von der deutſchen Regierung bis-
her gewährt worden ſind.

Hoover beſteht auf dieſen Bedingungen, weil er
gegenüber denjenigen, die Liebesgaben nach Deutſchland
ſenden, und gegenüber dem Kinderhilfsfonds, der die Vor
ſchüſſe gibt, dadurch alſo gegenüber dem amerikaniſchen
Staat für die Verwendung der Mittel verantwortlich iſt. Die
Einzelheiten der ganzen Aktion ſind noch nicht völlig ge-
regelt. Man iſt ſich insbeſondere noch nicht ſchlüſſig ge
worden, welches die unterſte und welches die höchſte Grenze
für einen Liebesgabenbon in Amerika ſein wird. Vermutlich
wird der Betrag nach unten mit 10 Dollar feſtgeſetzt werden.
Dann ſteht auch noch nicht feſt, ob es dem Abſender oder dem
Adreſſaten freiſtehen ſoll, zu wählen, welche Waren in dem
Liebesoabenpaket enthalten ſein ſollen.

Ober-Kirchenrat und Miniſterium
Die K langem erwartete Antwort des OberKirchenrats

auf den Beſcheid der drei Miniſter liegt jetzt vor. Ruhig und
verbindlich in der Form, beſtimmt und in der Sache bildet ſie
ein Dokumen,t das von der kirchlichen ffentlichkeit mit Gehug
tuung aufgenommen werden wird. Sie weiſt die Forderungg derdrei ne wegen der rin Wahlrechtsvorlagen zunächſt
mit den Mehrheitsparteien der Landesverſammlung zu verhan

Nur mit den drei Miniſterndeln, mit Entſ l zurück.
ſelbſt will der Ober-Kirchenrat in Beſprechungen eintreten, aber
guch mit ihnen nur ſo, daß die Geſetzesvorlagen unverändert
bleiben und etwaige Anregungen in bezug auf Einzelheiten auf
der Generalſynode erörtert und entſchieden werden müſſen.

Aus der B dung ſeien drei Geſichtspunkte beſonders
hervorgehoben

Der Ober-Kirchenrat ſtellt 9 daß ein Anſinnen, wie es die
drei Miniſter an die Kirche ſtellen, ſo lange die Landeskirche in
ihrer jetzigen Form beſteht, von einem preußiſchen König niemals
geſtellt worden iſt. Den Miniſtern der freien preußiſchen Re
publik iſt es vorbehalten, ein kaudiniſches Joch für die Kirche
aufzurichten, unbekümmert darum, daß die Reichsverfaſſung die
Freiheit der Kirche vom Staat noch ausdrücklich proklamiert hat!

er Ober-Kirchenrat ſtellt feſt, daß die Regierung der freien
preußiſchen Republik der katholiſchen Kirche gefliſſentlich alles
ewährt, was ſie an Freiheiten nur irgend wünſchen kann. Die
rdensgeſetzgebung iſt aufgehoben. (Auf dem Verordnungswegel!

Man ſieht, wie alles in Preußen mit ſobald die Regierung
will!) Die ſtaatliche Mitwirkung bei der Anſtellung der Geiſt
lichen iſt ſuspendiert. Jeder war des Staates in die inneren
Ordnungen der katholiſchen Kirche wird ängſtlich vermieden. Die
evangeliſche Kirche aber ſoll vergewaltigt werden. Hier gilt dieGewährung von Staatsmitteln mr die Kirche plötzlich als ein

Grund, ihr die Freiheit zu verſagen, während die katholiſche
Kirche in genau derſelben Weiſe ihre Staatsmittel empfängt, ohne
daß jemand davon Aufhebens macht.

Der Ober-Kirchenrat weiſt darauf hin, daß er die Aufhebung
des S 5 ſchon mit Rückſicht auf die abzutretenden Gebiete immer
wieder, und immer vergebens, gefordert habe. Damit iſt der
Finger auf einen beſonders wunden Punkt gelegt. Monatleang
ſt mit Polen und Franzoſen darüber verhandelt worden ob die

evangeliſchen Deutſchen in den abzutretenden Gebieten im Ver
band der Landeskirche bleiben dürften oder nicht. Was bei dieſer
Frage auf dem Spiele ſtand, waren nicht allein kirchliche, ſondern
auch nationale Jntereſſen. Von der Landeskirche losgeriſſen, den
Polen und Franzoſen ohne Rückhalt ausgeliefert, ſind die evan-
geliſchen Deutſchen nicht nur in ihrem Glauben, ſondern auch in
ihrem Deutſchtum gefährdet. Das erſtrebte Ziel iſt nicht erreicht
worden. Der S 5 der preußiſchen Notverfaſſung gab Polen und
Franzoſen eine willkommene Waffe in die Hand. Kann man
von ihnen verlangen, daß ſie drei preußiſche Miniſter in ihr Land
hineinregieren laſſen Man hat die Staatsregierung beſchworen,
dieſen Paragraphen, der ſich nun auch in nationaler Hinſicht als
ſo verhängnisvoll erwies, fallen zu laſſen. Sie hat es nicht
etan. Demokratiſche Parteiintereſſen durch rechtswidrigen
wang in der evangeliſchen Kirche geltend machen zu können

das ſchien den Mehrheitsparteien wichtiger als die Wahrung
des Deutſchtums unſerer ſchwerbedrängten Brüder in den abzu
tretenden Gebieten! Damit baben ſie eine ungeheuerlkche Schuld
auf ſich geladen, die ihnen nicht vergeſſen werden wird!

Der Ober-Kirchenrat hat geantwortet. Nun ſteht es bei den
drei Miniſtern, ſich zu entſcheiden. Schon läßt die „Deutſche
Allgemeine Zeitung Friedensglocken läuten. Die Generalſynode
ſoll einberufen werden. Wird es dabei bleiben Oder wird nach
ein paar Wochen wieder einmal ein anderer Wind wehen?

De Streit der Meinungen geht bei den Demokraten und
Sozialdemokraten hin und her. Niemand kann mit Sicherheit
vorausſagen, welche ſich ſchließlich durchſetzen wird, die
der „dilatoriſchen“ oder die der „aktiven“ Kirchenpolitik. So viel
aber iſt gewiß: in dem Augenblick, wo vernünftige Ueberlegung
über den Parteifanatismus ſiegt, werden und müſſen die
Miniſter einſehen, daß ſie für ein Phantom kämpfen und einen
Streit heraufbeſchwören, für den ſie die Verantwortung nicht
tragen können. Daß Sozialdemokraten ein Jntereſſe daran zu
haben glauben, mit der Kirche in Konflikt zu kommen, kann man
bis zu einem gewiſſen Grade verſtehen. Sie wollen ſich von den
Unabbängigen nicht den Rang ablaufen laſſen. Wenn dieſe den
Kampf gegen die Kirche führen und die Koſten der Austritts-
bewegung aus ihrer Parteikaſſe bezahlen, dann wollen auch die
Mehrheitsſozialiſten mit irgend welchen entſprechenden Taten
aufwarten können. Habeant sibi! Die nächſten Wahlen werden
zeigen, ob ſie richtig gerechnet haben oder ob ihnen der Kampf
gegen die Kirche nicht ebenſoviel Stimmen koſtet, wie er ihnen
erhalten ſoll ganz abgeſehen von dem erſchütternden Armuts-

das darin liegt, wenn eine Partei zum Kampf gegen die
eligion greifen muß denn das iſt der Kampf gegen die

Kirche längſt geworden! um ſich bei den Maſſen in Gunſt zu
halten. Aber was die Demokraten mit dem Kampf gegen die
Kirche bezwecken, wird unklarer von Tag zu Tag. Der Pro-
teſtantenverein hat öffentlich erklärt, daß er einſieht, daß die
Einführung von Urwahlen in der Kirche der Linken keine Siege,
ſondern Niederlagen bringen wird. Troeltſch erklärt immer
wieder, daß der kirchliche Liberalismus nur durch innerkirchliche
Kämpfe, nicht aber durch ſtaatliche Maßnahmen eine Stellung
innerhalb der Kirche e könne. Wenn aber die Gegner-
ſchaft gegen die Wahlrechtsvorlage und das Feſthalten an dem

5 nicht den Liberalismus in der Kirche zum Siege führen ſoll,
was hat dr ganze Kampf dann noch für einen Sinn? Es bleibt
dann nur der Satz des neuen demokratiſchen Kulturprogramms,
daß der demokratiſche Staat ein Intereſſe an einer demokratiſchen
Verfaſſung der Kirche habe. Eine echt liberale Parteidoktrin!
Und um dieſer Parteidoktrin willen, die überdies von liberalen
Führern wie Titius und Curtius auf das ſchärfſte angegriffen
wird, das ganze aufreizende und verbitternde Vorgehen gegen
die Kirche

Man mache der Generalſynode den Wegs frei, man ſechaffe den
ß 5 aus der Welt, dieſe Wurgel alles Nebels, man gebe der evaneliſchen Kirche dieſelbe drei wie ſie die katholiſche geniVon mögen jnnerhalb der Kirche guf Grund der Verhältniſſe



die Richtungen mileinander in Wettſtrelt treten Das ſt die
Löſung der Frage, um die es geht! Es iſt die eng Löſung,
die es gibt. Jeder andere Löſungeéverſuch treibt die Kirche den
rechtsſtehenden politiſchen Parteien in die Arme, zerbricht dre
ſche re nd führt einen Kampf herauf, deſſen Folgen unab
ſehbar ſinDas Jahr 1919 geht für die Kirche im Zeichen politiſcher
Hochſpannung zu Ende. Sie iſt gerüſtet zum Kampf. Möge das

neue Jahr die Spannung löſen und ſtatt des Kampfes Frieden
bringen! Frieden durch Freiheit!

Die Steuerlaſt
Verlin, 30. Degember.

Der Reichsverband der deulſchen Jnduſtrie hal in einer
r en Erklärung überzeugend nachgewieſen, daß die der

ationalverſammlung bereits vorliegenden Geſetzentwürfe über
der Reichseinkommenſteuer, die Kapitalertragsſtenuer und die
Landesſteuer ohne genaue Kenntnis der Geſamt
belaſtung aus direkten Steuern nicht verabſchiedetwerden dürfen, und demgemäß um alsbaldige Bekanntgabe der

noch weiter vom Reichsfinanzminiſterium beabſichtiglen Steucr-
vorlagen gebeten, ſoweit ſie mit dem bereits eingebrachlen Geſevenkwärfen in untrennbarein Zuſammenhang ſtehen. Wie die
„Berl. Pol. Nachr.“ erfahren, beabſichtigt der Reiche in iniſter
der Finanzen in einer ſeiner erſten Reden nach Wieder
zuſammentritt der Nationalverſammlung näbere Mitteilungen
über die weiteren Steuerpläne zu machen. Aus der
Reihe der Projekte, die Gegenſtand der Erörterung woren, iſt die
Betriebsgewinnſteuer ausgeſchieden. Der als Er-

änzung zum Reichseinkommenſteuergeſehentwurf gedachte Geetzentwurf über die Aufwandbeſteuerung iſt nahezu
ertig geſtellt. Von einer gewiſſen Einkommensgrenze aboll der übermäßige Aufwand, du den eine Kapitalbildung ver

hindert wird, mit einer über die Beſteuerung des Vermögensnach dem Beſitzſteuergeſetz hinausgebenden beſonderen

teuer belegt werden.

Das neue Umſahſteuergeſetz
Nachſtehend ſind Zpig wichtige Einzelheiten über das neue

Umſatzſteuergeſetz einem Vortrage eines Vertveters des Reichs
finanz miniſteriums entnommen.

Nach dem neuen Geſetze ſind Umſätze unter 8000 Mark nicht
mehr ſteuerfrei. Aerztliche und ähnliche Hrlfeleiſtungen, ſoweit
die Koſten von den Krankenkaſſen zu erſtatten ſind, ſind von der
Steuerpflicht ausgenommen, ebenſo die G. m. b. H., die den
gleichen Zweck verfolgen, wie die Genoſſenſchaften. Das neue
Geſetz kennt keine Befreiung der Lebensmittel. So werden die
ärmeren, kinderreichen Haushalte ſtark belaſtet. Einen Aus
gleich ſoll hierfür der S 14 gewähren, der bei einem Einkommen
unter 5000 M. gewiſſe Vergünſtigungen nach der Kinderzahl aus
ſpricht. Geblieben iſt auch im neuen Geſetz die Unterſcheidung
r Lieferung und Leiſtung, ferner die Schoming
es Auslandsverkehrs und die Befreiung des Zwiſchenhandels.

Durch die neue Reichsabgabenordnung ſind eine Reihe von Be
ſtimmungen des alten Umſatzſteuergeſetzes erledigt. Was den
Steuerſatz anbelangt, ſo iſt er für die allgemeine Ste. ter
auf 1 v. H., für die Luxusſteuer auf 15 Prozent erhöht.
Von der Luxusſteuer 15) ſind befreit Arzneimittel und alle
Gegenſtände zum Ausgleich körperlicher Gebcechen. Neu iſt die
geſtaffelte Jnſeratenſteuer, die 10 Prozent beträgt bei
Uebernahme von Anzeigen, ſoweit ſie ſich nicht auf öffentliche
Wahlenbeziehen. Hierzu gehören auch die Wahlaufrufe. Auch
ſchriftſtelleriſch Beiträge werden vom Geſetz erfaßt, ſoweit ſie
nicht in den Rahmen des von der Einkommenſteuer ergriffenen
Einkommens fallen. Jn dem Augenblick, ſo erklkärt man uns,
wo jnan weiß, daß man „nachhaltig“ Artikel ſchreiben wird, iſt
die Umſatzſteuerpflicht begründet.

Das neue Geſetz tritt in Kraft, wenn Entgelt und Leiſtung
in die Zeit nach dem 1. Januar 10920 fallen.

Die Kaiſer-Briefe
London, 30. Dezember.

Die Sammlung der zur Veröffentlichung beſtimmten Briefe
des Kaiſers an den Zaren umfaßt 73 Briefe und zwei Entwürfe
für ein Geheimabkonmen zwiſchen Deutſchland
und Rußland. Die Schriftſtücke wurden im Gepäck des Zaren
gefunden, als er in Jekaterinenburg ermordet wurde. Der ameri-
kaniſche Journaliſt Levine hat ſeinerzeit von Lenin die Er
lanbnis erhalten, von dem Jnhalt Kenntnis zu nehmen, ihn zu
kopieren und zu photographieren. Die Veröffentlichung wird in
Amerika, England und vielleicht auch in Frankreich gleichzeitig
erfolgen.

Bafſel, 30. Dezember.
Die Preßinformation erfährt aus Paris: Der Alllierlenrat

hat beſchloſſen, die der deutſchen Regierung zugehende Aus
lieferungsliſte auch den Regierungen der nen
tralen Staaten zu überreichen. Zugleich werden die neu
tralen Staaten erſucht werden, diejenigen Deutſchen, die auf der
Liſte ſtehen, ſich aber in den betreffenden Landern anſhallen,
feſt zunehmen und den Alliierten auszullefern.

Wie die Information weiter aus London erfährt, werden
die Blättermeldungen über einen Verzicht der Alllierten auf

de Ausſieferung des fräheren devtſchen Kolſert in unterrichteten
politiſchen Kreiſen Londons de menliert. Eine endgültige
Entſcheidung über das Schickſal des Exkaiſers ſei noch nicht
getroffen, da eine Einigung in dieſer Frage von den alliierten
Mächten bisher nicht erzielt wurde. Es ſteht jedoch immer
hin feſt, daß die franzöſiſche und engliſche Regierung auf eine
Verbannung des Kaiſers außerhalb Europasdringen werden.

Der neue Präſident des Reichsgerichtes
Leipzig, 80. Dezember.

Im großen Feſtſaale des Reichsgerichts jand heute in An
weſenheit ſämtlicher Mitglieder und Beamten des Reichsgerid s
und der Reichsanwaltſchaft die Verabſchiedung des bisherigen
Reichsgerichtkspräſidenten Freiherrn von Seckendorff und
die Einführung des neu ernannten Präſidenten Delbrück
durch den RNeiſchsjuſtizminiſter Schiffer ſtatt.

„Neuregelung der Amtsbezeichnungen“
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Verlin, 30. Dezember.
Das Kabinett hat ſich heute mit der Frage der Titel

verleihung befaßl und ſich dahin ſchlüſſig gemacht, die
Angelegenheit in der Beſoldungsvorlagge unter „Neu-
regelung der Antsbezeichnungen“ ihrer Löſung
zuzuführen. Den Beamtenorganiſationen wird Gelegenheit
gegeben werden, zu der Frage Stellung zu nehmen, um ſo
ne als ſie an der Beſoldungsvorlage aufs engſte beteiligt
ind.

Gefangenenheimkehr aus England
„Telegraaf“ meldet aus London: Der Staatsſekretär für den

Krieg eilt mit, daß am Sonnabend 1333 deutſche Offiziere und
460 Mannſchaften nach Deutſchland abgeſchickt wurden. Abie
ſehen von den Fliegern und den an der Verſenkung der deut
ſchen Flotte bei Scapa Flow beteiligten deutſchen Seeleuten haben
jetzt alle deutſchen Kriegsgefangenen England verlaſſen.

Aus Tokio wird gemeldet: Wenn man in Paris keine Ein
wände erlhebt, werden im Januar 5000 Deutſche aus Japan in
ihre Heimat zurückoeſchickt werden. Der Dampfer „Friſia“
hat aus Buenos Aires die Beſatzung der deutſchen Kreuzer
„Dresden“ und „Seeadler“ nach Holland gebracht. Zweihundert
Deutſche veiſten bereits im Sonderzug weiler.

Deutſchnationale Keichspartei Oeſterreichs
Wien, 30. Dezember.

Am Sonntag fand eine Verſammlung der Vorſtände der
Deutſch nationalen Partei Oeſterreichs ſtatt, in der das Pro
gramm für die neu zu gründende Deutſch- nationale
Reich spartei zur Kenntnis gebracht wurde. Das Programm
tritt für den Anſchluß Deutſch- Oeſterreichs an das Deutſche Reich
ein und iſt mit jeder Staatsform zufrieden, die den Zuſammen
ſchluß mit dem Deutſchen Reiche zu verwirklichen vermag, erklärt
ſich aber gegen jeden Verſuch der Wiedereinſetzung der Habs-
burger. Das Programm wurde von den Vertrauensmännern
einſtimmig genehmigt.

Das engliſch-japaniſche Abkommen
Rotterdam, 30. Dezember.

„Nieuwe Rotterdamſche Conrant“ meldet aus Totio: Sowohl
England als auch Japan zeigen ſich geneigt, den britiſch japaniſchen
Vertrag zu erneuern. Das neue japaniſche Flottenban
programm beſtimmt, daß ein neues Geſchwader von 8 Linien
ſchiffen, 8 Schlachtkreuzern, weiteren 12 Kreuzern und 32 Torpedo-
bootszerſtörern gebaut werden ſoll.

Haag, 30. Dezember.
Die von verſchiedenen Seiten verbreitete Meldun daß die

Unterhandlungen zwiſchen dem japaniſchen Geſandten Shi
dehara und Lanſing den Weg für ein kräftiges Auf
treten Japans in Sibirien gebahnt haben, und daß weitere
Schritte Japans in China in Vereinbarung mit den Vereinigten
Staaten ſtattfinden, treffen nach vorliegenden Meldungen nicht
ganz zu. Es ſcheint, daß Waſhinton die Ausdehnung der
japaniſchen Machtſtellung in Oſtaſien ſehr un
gern ſieht und andererſeits nicht bereit iſt, eine große Truppen
macht zur Verfügung zu ſtellen. Man fürchtet, daß Japan, ſo
bald es ſich in Sibirien eingeniſtet hat, dort bleiben
wird und weiſt anf die Schantung- Angelegenheit als Vegrün
dung der Veſorgnis hin.

Der erſte Vertreter des Reiches beim Papſt. Wie die „Poſt“
erfährt, iſt Dr. von Bergen, der als erſter das Deutſche Reich als
ſolches beim Heiligen Stuhl vertreten wird, nach Rom abgereiſt,
um ſein Ant zu übernehmen. Er wird im Palazzo Bonaparte
wohnen. Gleichzeitig ſtehe das Eintreffen des bayeriſchen Ge
ſandten beim Vatikan, Freiherrn von Ritter, in Rom bevor, da

die bayeriſche Vertretung beim päpſtlichen Stuhl erhalten bleibt.

(Nachdruck verbolen.)

Das Spiel mit dem Tode
4 Roman von Lola Stein.
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Er war damals im Jnnern des Landes, allein auf
einem Streiſfzuge, von der Malaria überſallen worden. Er
ſchleppte ſich zurück und wurde von den Vahnarbeitern der
Deutſchen Geſellſchaft. die ihre Kulturarbeit tief in das
Jnnere des Landes hineintrug, bewußtlos am Wege aufge-
funden. Die Jngenieure nahmen ſich ſeiner an, pflegten ihn,
vor allem der Leiter und Chef, Axel Lindner. So entſtand
die Freundſchaft zwiſchen den Beiden. Denn als Raoul
Bronſart geneſen, blieb er in der Nähe des neuen Freundes
und des Bahnbaues, der ihn ſtark intereſſierte. Er gab für
eine Zeitlang ſeine Reiſen auf, verweilte bei den deutſchen
Jngenieuren und begann ein neues Werk zu ſchreiben.

Die Freundſchaft der beiden Männer vertiefte ſich.
Und als ein Jahr ſpäter Axel Lindners dreimonatiger Ur-
laub kam, da geſchah das Unbegreifliche: Axel wies es kurz
von ſich, nach Europa zu reiſen, er unternahm mit dein
Freunde eine große, kühne und intereſſante Reiſe, von der
Raoul Bronſart jetzt plauderte und die er als eine der
ſchönſten Zeiten ſeines Lebens bezeichnete.

„Und uns bereitete dieſe Reiſe eine ſo grenzenloſe Ent
täuſchung“, ſagte der Oberlandesgerichtsrat. „Denn natür-
lich hatten wir feſt mit Arels Heimkommen gerechnet und
er ſeine Gleichgültigkeit uns gegenüber gar nicht be
greifen.“

„Es iſt nicht Gleichgültigkeit,“ widerſprach der Schrift
eller, „es muß etwas anderes ſein, das ihn von hier
ernhält.“

hatte damals gehofft, daß Axel in Berlin bleiben
würde, meinte Hermann Lindner, „nun iſt ja vorläufig
ger keine Ausſicht vorhanden für uns, ihn wiederzuſehen.

Warum nicht? Er hat keinen neuen Konkrakte er kann jederzeit nach Euroya zurück, wenn

Maja blieb ſehr ſtill an dieſem Nachmittag. Aber
Naonl Bronſart fühlte, daß ſie ſeinen Worten gern
lauſchte, und daß ſein Weſen, ſein herriſcher Wille, Macht
über ihr Gemüt gewann.

Als er ſich eine Stunde ſpäter abſchiednehmend erhob,
forderte der Oberlandesgerichtsrat ihn lebhaft zu baldigem
Wiederkommen auf.

Raonl Bronſart flog es durch den Sinn,
einer Stunde gedacht hatte,
Hanſe ſei zugleich ſein letzter.
zu, bald wiederzukommen.

„Spielen Sie Schach?“ fragte der Oberlandesgerichtsrat.
Er nickte „Jch denke, ſogar ganz gut. Warum?“
„Weil ich einen guten Partner ſuche,“ rief Hermann

Lindner vergnügt. „Und keinen finden kann, der mir ge-
fällt. Meiner Frau iſt das Schachſpielen nicht beizubringen,
trotz der verzweifelten Mühe, die ich mir mit ihr gegeben
habe. Sie begreift es nicht. Schach iſt ihr ebenſo unſym-
phatiſch wie Kartenſpiele. Fang einer mit den Frauen was
an! Nun aber müſſen Sie Schach mit mir ſpielen, Doktor.“

Raoul Bronſart lächelte wieder. „Jch denke, Sie
werden mit mir zufrieden ſein.“

Dann beugte er ſich über Maja Lindners Hand.
Wenige Minuten ſpäter ſtand er auf der Straße, riß

den Hut vom Kopfe, der glühte und ſchmerzte.
e Er wandte ſich, ſah noch einmal zu der weißen Villa zu

Und fühlte, daß er am heutigen Tage ſeinem Schickſal
in die Augen geſchaut.

2.

Am nächſten Morgen ſaß Dr. Raoul Bronſart der
alten Fran Lindner gegenüber und erzählte ihr von ihrem
fernen Sohne und brachte ihr Axels Grüße.

Sie war eine heitere, liebenswürdige Dame, hübſch und
friſch und weit jünger wirkend, als ſie war.

„Axel ſoll ſich beeilen, wenn er noch etwas von mir
ben will,“ ſagte ſie ſeufzend, „wenn er noch lange drüben

daß er vor
der heutige Veſuch in dieſem

Er lächelte. Dann ſagte er

eibt, was dann mit mir jſt.“
AKanul widarlprach lebhaft. aber ſie meinte; ch bin

Ungarn vor der Entſcheidung
Die ungariſche Regierung zögert, die Abreiſe ihrer

Friedensunterhändler nach Neuilly zu bewerkſtelligen, ob
wohl dazu ſeitens der Entente bereits zweimal eine Ein
ladung ergangen iſt. Offiziell zu edhe ungariſche
Regierung dieſes Hinausſchieben mit ungeklärten
innerpolitiſchen Lage, wobei ein
rechtigung auf jene umfaſſenden kommuniſtiſchen Putſchpkäne
hinweiſen kann, deren Aufdeckung der Budapeſter Polizei
vor kurzem gelungen iſt. Der wahre Grund des Zögerns iſt
aber die Hoffnung, ſich nach Verlauf einer gewiſſen Zeit
gegenüber der Entente in einer beſſeren politiſchen Sitnation
zu befinden. Man hofft hier auf die Zuſpitzung des Verhalt
niſſes zwiſchen Jtalien und Jugeſlawien wegen der Finmener
Frage, weiter darauf, daß die. Rumänen bei der Entente in
Üngnade fallen, und ſchließlich auch auf eine Verſtimmung
zwiſchen Entente und Tſchechoſlowalkei.

Als alle dieſe Hoffnungen infolge des nachgiebigen Aus
weichens der Nationalſtaaten vor ſchiwereren Konflikten mit
der Enlente zunichte wurden, verſuchte man ein anderes
Syſtem: das weitgehende Entgegenkommen gegenüber den
ehemaligen „Nationalſtagten“. Praktikabel war dies ange
ſichts der Beſatzungsverhaltniſſe nur gegenüber den Slowaken
und den Deutſchen in Weſtungarn. Jn der Slowakai kam es
tatſächlich zur Bildung einer ungarn freundlichen Slowaken-
partei, die ihre Starke aus den politiſchen Fehlern der
Tſchechen, denen gegenüber die Slowaken ſtarr auf ihrer
nationalen und politiſchen Autonomie beharren, zieht. Wenn
auch der Friedensſchluß von Neuilly den Magyaren die
Slowakei nicht wiederbringen kann, ſo wird dieſes ſrucht
bare und über 3 Millionen Vewohner zählende Land für die
Prager Regierung ein Kind ſteter politiſcher Sorge ſein, da
es zumindeſt wirtſchaftlich und geographiſch nach Budapeſt

ravitiert.u Was die Deutſchen in Weſtungarn betrifft, iſt das
Magyarentum auch jetzt nach dem Muſter der alten ungari
ſchen Regierung darangegangen, das Ausland mit regem
Eifer in ſeinem Sinne aufzuklaren; auch das deutſche Aus
land; und man konnte in deutſchen und Schweizer Blättern
ſo manches über das angebliche Recht Ungarns auf die
Leithagrenze leſen. Die amtliche magyariſche Statiſtik, wirt-
ſchaftliche Erwägnungen, ja ſogar Droehungen mit zukünftiger
politiſcher Entfremdung müſſen dazu herhalten, Deutſch
öſterreich den Anſchluß der drei deutſchen Komitate im
Weſten ſtreitig zu machen. Aber alles konnte die Meinung
des deutſchen Volkes in Oeſterreich nicht umſtimmen; nur
wollte man durch eine Volksabſtimmung auch nach außen
hin die Anſchlußfreundlichkeit des „Vurgenlandes“ ſich offen
baren laſſen, eine Abſicht, die bekanntlich durch die Aeuße
rung Clemenceaus, es habe genau bei den Beſtimmungen des
Friedens von St. Germain, der die Abſtimmung verwirft,
zu bleiben, hinfällig wird.

Soweit über die Abſichten der hieſigen Regierung be
kannt geworden iſt, will ſie noch vor der, etwa Ende Januar
tattfindenden Entſcheidung über die Staatsform, über dieengere eine grundſätzliche Klärung eintreten
aſſen, zumal ja möglicherweiſe im Friedensvertrags-Ent-

wurfe ſelbſt die Dongaſtiefrage berührt erſcheint. Der Geiſt,
mit dem die ungariſchen Unter händler und mit ihnen die
ganze Nation an den Verhandlungstiſch treten, ſchließt aller
dings die Möglichkeit einer raſchen Einigung aus. Die
hiſtoriſche Mentalität des Magyarentums hat die Erinne
rungen an das tanſendjährige Reich. herauf von den Arpaden
bis König Franz Joſef, nicht vergeſſen, und eine „vakter-
ländiſche Liga“ hat die Verteidigung dieſes geſamten hiſtori-
ſchen Bodens Ungarns auf ihre Fahne geſchrieben. All
dieſen Kreiſen wird Nenilly eine ſchwere Enttäuſchung
bringen. Und das Magyarentum wird erkennen, daß ſeine
wahren Freunde ganz wo anders, als in Paris d London,
ſitzen.

e

Die Zuſtände im Gefangenenlager von Lille
Einem kriegsgefangenen Danziger Unteroffizier, Friedrich

Kuhnke, gelang es aus den Kaſematten von Lille zu entſliehen.
Was er dort erlebt hat, ſchildert er in den „Danziger Neueſten
Nachrichten

Jch war zuletzt bei der 1. MaſchinenGewehr Kompagnie des
ReſerveJnfanterie- Regiments 5, das ſeinen Stammtruvpenteil
in Thorn hatte. Aus der Front nach Dangig beurlaubt, kam
ich am 13. Oktober 1918 gerade in die Großkampfzeit wieder zu
meiner Kompagnie zurück, die bei Roulers lag, und ging ſogleich
mit meinem Maſchinengewehr in Stellung. Am nächſten Tige
wurde unſer ganzes Bataillon in Roulers gefangengenommen.

achtundfünfzig Jahre, was wollen Sie, lieber Herr Doktor?

Aber mein Junge ſcheint daran nicht zu denken.“
Auch ſie brachte die Rede auf Axels letzten Urlaub und

die Unbegreiflichleit ſeiner Handlungsweiſe.
„Sagen Sie mir ganz ofſen, Herr Doktor, iſt es eine

Frau drüben, die Axel feſthält?“
Er lächelte, ſchüttelte dus Haupt. „Das iſt ganz und

gar ausgeſchloſſen, meine gnädige Frau. Axel kommt ja
überhaupt laum mit weißen Frauen in Berührung, ſieht oft
Monate lang keine einzige. Nein, eine Liebesgeſchichte hat
er drüben nicht, überhaupt keine Weibergeſchichten, das kann
ich beſchwören, denn ich kenne ſein Leben der letzten zwei
Jahre wie ich mein eigenes kenne. Mir ſchien es immer viel
eber, als ob er in Europa, in Berlin die Begegnung mit
irgendeinem Menſchen vermeiden wollte. Hat er hier eine
unglückliche Liebe gehabt, gnädige Frau?“

Nun verneinte ſie lebhaft. „Hier in Berlin ſchon gar
nicht, er war ja überhaupt nur wenige Wochen hier. Was
er in der Türkei erlebt hat an Liebesgeſchichten, das weiß
ich nicht. Aber etwas Ernſtliches konnte es nicht ſein, denn
er kam dainals ſtrahlend und ſonnig, ſo wie er immer ge
weſen, zu Hermanns Hochzeit her. Dann überfidl ihn plöotz-
lich eine bis dahin an ihm gen unbekannte Schwermut,
ohne mich zu fragen, ſchloß er den Kontrakt, der ihn für vier
Jahre an DeutſchOſtafrika band. Jch war ganz faſſungs-
los darüber.“

„Alſo ein Geheimnis in Axels Leben,“ ſagte Raoul
Bronſart lächelnd, „das ſelbſt den ſcharfen Mutteraugen
nicht zu durchdringen gelang?“

Sie ſah grübleriſch vor ſich hin. „Wer weiß, manchmal
meine ich Ach Unſinn. Ja, ſehen Sie, lieber Herr Dok-
tor, das iſt das Los der Mütter. Dazu erziehen wir unſere
Kinder und hängen unſer ganzes Herz an ſie, daß ſie uns im
Alter allein laſſen und kaum an uns denken. Jhren Eltern
iſt es mit Jhnen wohl auch kaum beſſer gegangen? Sie
waren immer und ewig auf Reiſen?“

Er nickte „Aber ich tue ſeit Jahren kejnem mehr de
mit weh. Jch ſtehe ganz allein in der Welt
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ſeit Roulers vermißt werden.

betreſfen, umfaſſen im Ganzen

ein vegsanleihe, die es niemals

Und deshalb braucht

die fänf Offigiere meines Vataſllones, die noch Abrigſeblieben
waren, wurden gefeſſelt Roulers trangportiert, angeblich als

lünderer! Wie ich hörte, ſoll ſich in Roulers ein amerikaniſ hes
r befunden haben, das brim Angriff auf R.

zerſchoſſen wurde. Aus dieſem demolierten und herrenloſen
t ſollen unſere Offigiere Verpflogung entnommen haben,

die für das Bataillon beſtimmt war Das iſt ihnen als Plünde-
rung ausgelcgt worden. Jch habe ſpäter erfahren, die fünf
Offiziere ſeien auf dem Marktvlatz von Roulers
von den Franzoſen erſchoſſen worden. Die Namea
weiß ich nicht genau, da ich eben von Urlaub kam und wir neue
Offiziere erhallen hatten. Einer wurde mir als Leutnant Müller
bezeichnet. Es wäre feſtzuſtellen, ob noch Offigiere des Valaillons

Dann iſt r deren Schickſal
wohl traurigſte Klarheit geſchaffen.

J Oktober 1919 kam ich in die 152. Kornpagnie in Lille, die
in leichten Baracken ohne Ofen untergebracht iſt. Wir mußten in
der Stadt alle möglichen Arbeiten machen. Der Kapitän die es
Lagers erließ im November den BVefehl, daß auf jeden Ge-
fangenen, der nach 9 Uhr abends außerhalb der Baracken ſei,
ſofort geſchoſſen werden ſolle. Ein tſcher Gefangener, der
einige Minuten vor 9 Uhr noch die Varucke verlaſſen hatte, wurde
durch das Knie geſchoſſen. Das veranlaßte uns zu einem Ver
zweiflungeſtreik. Alle 600 Mann der Baracken traten
am nächſten Tage nicht zur Arbeit an und verlangen Prüfung.
ihrer Lage durch einen höheren Offizier, da der Lagerkapitän
mit ſeiner Behandlung der Leute er verſprach 50 Frauken für
jeden er hoſſenen Voche gezeigt batte, was von ihm zu er
warten war. Ein franzöſiſcher Major kam. Jhm wurden die
ſechs Barackenführer, dann ſechs Vertrauensleute, der deutſche
Lagerführer (ein Feldwebel) und der Dolmetſcher ent idt, um
die Klagen der Gefan. enen vorzutragen. Der Major ließ ſie
ſofort als „Rädelsführer“ in die bekannte Zitadelle von
Lille abführen. Von ihnen ſind acht Mann wieder entlaſſen
worden. Die ſechs Vertrauensleute ſollen vor ein Kriegsgericht
konmen, am 10, Dezember, dem Tage meiner Flucht, war der
Termin noch nicht angeſetzt, doch muß in dieſen Tagen die Ver
handlung ſein. Wer die ſranzöſiſchen Die ger kennt mit

hren barbariſchen Strafen, der kann um das Schickſal dieſer
Peute, die nur als Vertreter ihrer Kameraden zu dem Maſor

ngen, bangen. Sollte es unſeren Behörden nicht möglich fein,
eſen Kameraden Hilfe zu bringen und ihnen entehrende Zucht

hausſtrafe zu erſapren!
Wir anderen wurden aufgefordert, ſofort an die Arbeit zu

gehen. Von 600 taten es 18, alle anderen wurden in die Kaſe
matten von Lille in ſtrengen Arcreſt gebracht. Mit zwei Decken
verſehen, gen wir auf dem ſeuchten Steinfußboden, durch die
offenen Schießſcharten pfiff der Wind, täglich gab es einmal eine
dünne Suppe und etwas Brot. Nach zehn Tagen gab es wenig
tens einen Strohſack. Dieſe Strafe ſollte bis zum 24. Dezember
uern, wurde uns verkündet. Traurige Weihnachten. Viele

von uns ſfannen auf Flucht um jeden Preis. 80 haben die Tat
I risktiert.

Wir halton es für ſelbſtverſtändlich, daß ſeitens der Re
gierung alles geſchieht, um das Schickſal der als „Rädelsfübrer“
Verhafteten und wahrſcheinlich ſchon Verurteilten zu mildern.
Da dem Reichswehrminiſterium, Abteilung Kriegsgefangenen
ſchutz, ſawie dem Volksbunde zum Schutze der deutſchen Kriegs
und Zivilefangenen in BPerlin, Lindenſtraße 85, das Material
darüber vorliegt, iſt zu erwarten daß die betreffenden Stellen
der Angelegenheit ſofort nachgehen.

Sprechende Zahlen
Nach der letzten allgemeinen Volkszählung vor dem Kriege

(Dezenber 1910) zählte das Deutſche Reich auf 540 857 Quadrat-
kilometern eine Bevölkerung von 64 925 093 Einwohnern. Nach
dem Friedensſchluß ſcheiden hiervon ohne weiteres aus dem
Reiche aus die Abtretungsgebiete. Es ſind dies 65 018
Quadvrackilometer mit 6062 101 Bewohnern, wovon 650 086
Quadvatkilometer mit 4112 191 Bewohnern auf Preußen ent

allen der Reft entfällt guf El aßß-Lothringen mit 14 521 Quadrat
kilometern und 75 806 Bewohnerzu. Auf das Saargebiet, von
dem zu hoffen iſt, es nach 15 Jahren zum Vaterland zu
rückkehren wird, entfallen 1860 Quadratkilometer mit 644 792
Einwohnern.

Von den aus dem Reiche ausſcheidenden r der Ab
tretungsgebiete ſprechen als Mutterſprache 8828000
deutſch und nur 1729 000 polniſch, ſowie 204 000 fran
zöſiſch. Der Reſt eine jonſtige nichtdeutſche Sprache. Schärfer
als durſh dieſe Ziffern, die das gewaltige Ueberwiegen der rein-
deutſchen Elemente in den abgutretenden Gebieten beweiſen,
kann die ſchreiende Ungerechtigkeit der Losveißung dieſer Landes-
teile vom Mutterland nicht beleuchtet werden.

Die Abſtimmungsgebiete, die ausſchließlich Preußen
n 83 420 Quadratkilometer mit

ß 070 000 Bewohnern. Hiervon ſprechen als Mutterſprache
1862 000 deutſch, 1 268 000 polniſch, 184 000 däniſch. Der Reſt
eine ſonſtige nichtdeutſche Sprache. Auch hier alſo ein Ueber
wiegen der deutſchen Vevölkerung über die polniſche. Die Ab-
tretungsgebiete machen 12,029 Prozent der bisherigen Geſumt-
fläche des Deutſchen Reichs aus und umfaſſen 9,84 Prozent der
bisherigen Geſamktbevölkerung, die Abſtimmungsgebiete machen
6,18 Proz. der Geſamtfläche aus und umfaſſen 4,78 Proz. der
Geſamtbevölkerung. m ungünſtigſten Fall, den mit allen
Mitteln zu verhüten jeder Deutſche verpflichtet iſt, würde das
Reich ſomit 98 448 Quadratkilometer 18,80 Proz ſeiner bis
herigen Fläche und 9 183 061 Einwohner 1407 Prog. ſeiner
bisherigen Volkszahl verlieren

Was dies für Deutſchland bedeuten würde, ergibt ſich aus
der einen Ziffer, daß die gefährdeten Gebieie, außer ihrer
eigenen Bevölkerung, bisher noch rund 6 581 500 weitere Per
ſonen aus ihren (and wirtſchaftlichen Ueberſchüſſen
ernähren konnten. Das zerbrochene und verkleinerte, ſeiner
Ueberſchußgebiete beraubte Deutſchland wird dieſe Men
ſchen nicht ernähren können.

Die Sparprämienanleihe war ein Mißerfolg. Darüber
Bnnen auch die wortreichſten Erklärungen nicht hinwegtäuſchen.
Eine andere Frage iſt, ob dieſer Mißzerfolg für die Zukunft der
en Pnangen nachteilig iſt. Und das kann man fügkich be
zweifeln. Die etwa 4 Milliarden Mark, die auf die Sparprämien
anleihe gezeichnet worden ſind, werden zur Hälfte in fünfprozen
üger Kriegsanleihe, ur Hälfte in bar gezahlt. Dadurch, daß das
Reich 2 Milliarden riegsanleihe zurückerhält, ſpart es alljährlich
100 Millionen Mark Zinſen, dadurch, daß es 2 Milliarden Mark
in bar empfängt, vermindern ſich ſeine ſchwebenden Schulden um
2 Milliarden. Andererſeits muß es alljährlich 40 Millionen Mark
in Wern von Gewinnen und in den erſten zehn Jahren e
60 Millionen Mark, in den folgenden zehn Jahren ſe 90 Mil-
lionen uff. als Tilgung und Bonus auszahlen. Nach 20 Jahren
muß es für jedes vom Beſitzer galt ndiate Los, das jetzt mit
500 Mk. Kriegsanleihe und 500 Mk. in bar gekauft wird, 1300 Mk.
in bar hergeben. Von den 4 Milliarden wird bis dahin Milliarde
etilgt ſein. Die übrigen 8 Milliarden werden aber dann faſt
ämtlich gekündigt werden, do ſich die Verzinſung von d zu
ahr verſchlechtert. Denn der jährlich aufzuſchlagende Zins be

trägt dauernd 50 Mk., und das iſt eine Verzinſung, mit der man
h wohl bei einem Papier begnügen kann, das einen nur 500 Mk.

Kriegsanleihe und 500 Mk. bar koſtet, mit dem man ſich aber
nicht mehr begnügen wird, wenn man für das betreffende Papier
1800 Mk. in bar erhalten kann. Das Reich muß alſo damit rech
nen, nach 20 Jahren 5,4 Milliarden in bar herauszuzahlen. Es

ſchlechtes Geſchäft für das Reich, fünfprazentige
e zuzahlen braucht, gegen einenleibe, die ihm gekündigt werben in r zu nehmen.

e des Fiskus nicht zu beman es im Jntere

dauern, di den ih

Halle und Amgebung
Halle, 31. Dezember.

Der neue Straßenbahntarif
Erhöhung des Fahrpreiſes um 50 Prozent.

Die wichtigſte unter den 24 Vorlagen, mit denen ſich der
Haushaltlausſchuß in ſeiner geſtrigen Sitzung zu
beſchäftigen halte, betraf die Aenderung des
Straßenbahntarifs. Da die Einnahmen die Aus-
gaben nicht inehr decken, muß eine Erhöhung des Tariis
vorgenommen werden. Der Magiſtrat ſchlug vor, daß unter
Aufrechterhaltung des Einheitstarifs jede Fahrt ohne Um

ſteigeberechtigung mit Wirkung vom 15. Januar 1920 ab
30 Pfg. koſten ſolle, wahrend für eine Fahrt mit Umſteige-
berechtigung 40 Pfg. gezahlt werden ſollten. Die Monars-karten ind auf 20 Mark bis zu ſieben Teilſtrecken, auf
80 Mark für alle Strecken zu, erhöhen. Die Arbeiterwochen-
karten werden auf 2 Mark bemeſſen, ebenſo die für Schüler,
während die ſonſtigen Wochenkarten 2,50 Mark koſten ſollen.
Es entwickelte ſich eine längere Ausſprache darüber, ob
grundſähglich an dem Einheitslarif feſtzuhalten ſei, oder ob
es ſich nicht ein ſehlen würde, wiedeg- zu dem Teilſtrecken-
tarif zurückzukehren. Von deutſch nationaler Seite
wurde der Antrag geſtellt, die Fahrt für drei Teilſtrecken
mit 20 Pfg. zu berechnen, die ſür weitere Strecken mit
80 Pfg., die Umſteigeberechtigung ſolle gunz wegfallen.
Dieſer Antrag wurde abgelehnt, und die Mäagiſtratsvorlage
mit der Maßgabe angenommen, daß ſpäter, nach Durch
führung der neuen Linienführung, geprüft werden ſolle, ob
die Uinſteigeberechtigung noch beibehalten werden könne.
Allgemein wurde anerkannt, daß die Hoſfnungen, die man
im Juli dieſes Jahres bei der Tarifreform an den Ein
heitstarif geknüpft hatte, nicht ſo in Erfüllung gegangen
r wie man es erwartet hatte. Die Zahl der Anhänger

es Teilſtreckentarifs hat ſich vermehrt.
Der frühere Beſchluß, den ſtädtiſchen Beamten, Ange

ſtellten und Arbeitern Beſchaffungsbeihilfen zu
bewilligen, macht eine Erhöhung der Steuern notwendig.
Ter neue Bedarf beträgt 34 Millionen Mark. Tieſe ſollen
edeckt werden durch eine Erhöhung der Ein-
ommenſteuer um 68 Proz., der Gewerbeſteuer um

56 Prozent und der Grund- und Gebändeſtener um 64 Proz.
Die in ſtädtiſchen Betriebsverwaltungen beſchäftigten Per-
ſonen erhalten ihre Beihilfen nicht aus dieſer Sleuer-
erhöhung, ſondern der Hanshaltungsausſchuß ſtellte ſich mit
dem Magiſtrat auf den Standpunkt, daß für dieſe die Bei-
hilfen durch die betreffenden Vetriebe aufzubringen ſeien.
Die Erhebung des Steuerzuſchlages erfolgt im Anſchluß an
die Erhebung der vierten Rate.

Für das Polizeirevier Trotha, das jetzt in der Morl
ſtraße untergebracht iſt, müſſen neue Dienſträume beſchafft
werden, da der jetzige Mietsvertrag abläuft. Es ſoll in Zu-
kunft in der Trothaer Straße 29 untergebracht werden. Für
den Umbanu der erforderlichen Räume wurden 4500 Mark
bewilligt. Für Krankentransporte waren bisher 5 Mark
zu zahlen. Da dieſe Summe die Selbſtkoſten bei weitem
nicht deckt, iſt eine Erhöhung auf 10 Mark nötig. Bei Trans-
porten vom und zum Bahnhof beträgt der Preis 15 Mark.
Acht Kanzliſtenſtellen und ſieben Gemeindebeamtenſtellen
ſollen in Verwaltungsſekretärſtellen umgewandelt werden.
Die hierfür erforderlichen 1720 Mark wurden bewilligt.
Ein Unterſtützungsgeſuch der Veteranen wurde dem
Magiſtrat zur Erledigung überwieſen. Die ſtädtiſchen
Stenuerbüros ſollen mit elektriſcher Lichtanlage verſehen
werden. Die hierfür benötigte Summe von 3000 Mark
wurde bewilligt. Nachdem im ſtädtiſchen Leihamt ein
Einbruchsdiebſtahl verübt worden iſt, ſollen Sicherheitsmaß-
nahmen gegen ähnliche Vorfälle getroffen werden. Unter
anderem ſollen die Schränke für die Juwelen und Goldſachen
mit elektriſchen Sicherheitsanlagen verſehen werden. Hier-
für wurden 11 000 Mark bewilligt. Schließlich wurde die
Anlage von weiteren Urnenſtellen auf dem Siidfriedhof be-
antragt. Die nötigen Mittel im Betrage von 18 000 Mark
wurden bereitgeſtellt.

Einen Begrüßungsabend für die heimgekehrten Kriegs
gefangenen des Oſtbezirks der Ulrichsgemeinde veranſtaltet der
Evang. Männervevein St. Ulrich-Oſt am Montag, den 5. Januar,
pünktlich um 7 Uhr, in der „Kaiſer-Wilhelmshalle“, Neue Pro
menade 8. Der Kirchenchor ſowie die Mitglieder der Jugend-
vereine werden durch Ceſangs- und Gedichtvortväge ſowie die
Aufführung der Deutſchen Weihnacht“ von Nithack-Stahn den
Abend füllen. Zwei der heimgekehrten Krieger werden über ihre
Erlebniſſe berichten. Die Gemeindeglieder wecden ebenſo wie
die heimgekehrten Kriegsgefangenen mit ihren Angehörigen herz-
lich zu dieſem Abend eingeladen. Für den Kirchbaufonds des
Oſtbezirks ſind dem Evangeliſchen Männerverein zu Weihnachten
drei Swvenden von zuſammen 8300 M. zugegangen, ſo
daß ſich der Geſamtbaufonds jetzt auf über 11 000 M. beläuft.
Den Spendern gebührt herzlichſter Dank.

Freifahrtkarten für Kriegsbeſchädigte. Jn der Be
willigung von Freifahrtkarten hat der Magiſtrat eine ein
ſchränkende Aenderung eintreten laſſen. Wie bereits durch die
Preſſe n e iſt, erhalten Freifahrtkarten nur noch
Kriegsblinde und ſolche Kriegsveſchädigte, die an Krücken oder
zwei Stücken gehen müſſen. Die Anmeldung dieſer Kriegs
beſchädigten muß am 2. und 3. Januar in den Nachmittg's-
ſtüunden von 3--5 Uhr erfolgen. Die Ausgabe der dann durch
die Straßenbahndirektion bewilligten Karten geſchieht durch das
Straßenbahnbüro am Montag, den 5., und Dienstag, den
6. Januar. Bei der Empfangnahme der Karten muß eine
Photographie zum Aufkleben mitgebracht werden. Es wird noch
einmal darauf hingewieſen, daß andere Kriegsbeſchädigte, ols
eben angeführt, nach den Beſtimmungen des Magiſtrats nicht
berückſichtigt werden dürfen.

Herſtellung von Kuchen in Bäckereien. Nach J 2 Abſ. 2
der Verordnung vom 27. September 1918 darf in Beirieben, in
denen Roggen- oder Weif;brot gewerblich hergeſtellt oder feil
gehalten wird, Kuchen oder Torte weder hergeſtellt noch feil
gehalten werden, lediglich das Backen dieſer Waren für Haus
haltungen iſt den Vetrieben geſtattet. Mehrfache Verſtöße gegen
dieſe Beſtimmung geben dem Magiſtrat Veranlaſſung, auf deren
genaue Beachtung beſonders hinzuweiſen. Zuwiderhandlungen
werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe
bis zu 50 000 Mark beſtraft; auch kann neben der Strafe die
Schließung der betreffenden Geſchäfte angeordnet werden.

Ein Ortsverband Halleſche Preſſe“ iſt von ſämtlichen Re
en der hieſigen bürgerlichen Blätter geſtern gegründet

en.
Halleſcher Lehrerverein. Am Sonnabend (3. Januagr,

nachmittags 8.30 Uhr) findet im „Ratzkeſter“ eine Verſammlung
ſtatt nan Lehrerinnen und Lehrern, die ſtudieren wollen. Tages
ordnung: Ausſprache über die vom ProvingialSchulfollegium der

rovinz Sachſen beabſichtigte Einrichtung von Vorbereituns
im Sinne des Miniſterialerlaſſes vom 10. September 19109

laufen und am
Austrag.

und n Teilnehmerliſten. Da das ProvingtaiSchur
kollegium die Liſten bald möglichſt wünſcht, wird das Erſcheinen
aller Jnlereſſenten, auch aus der Umgebung, dringend erbeten.

Zeitbilder der „H. Z.“. Folgende Bilder hängen in unſe
ver Geſchäftsſtelle aus: Einer unſerer Rieſen-Schwimmkräne
(Germania-Werft S deren Auslieferung von der Entente ge
fordert wird. Der bekannte ruſſiſche Agitator Radek nach ſeiner
Entlaſſung aus deutſcher Schutzhaft. Der große PoxMatch
wiſchen dem franzöſiſchen Meiſterboxer Carpentier und dem eng-ſchen Meiſterboxer Veckett in London um die EuropaMeiſter-

ſchaft. Carpentier gelang es ſchon bei der erſten Runde ſeinen
Gegner Beckett zu Boden zu brinſen, womit er 500 000 Francs
verdiente. Zeit: 74 Sekunden. Entente- Kommiſſion in Tilſit,
welche den Abtransport der ValtikumTruppen beaufſichtigt. Von
links nach rechts: Jtalien, England, Frankreich (General Nieſſel),
Amerika und Japan. Billige Weihnachtsgänſe für Berlin. Ein-
lagerung der Gänſe in den Kühlräumen.

Provinz Sachſew
Magdeburg, 80. Dezember. (gum Eiſenbahner-

ſt re ik.) Der Begamtenausſchuß der neten erläßt,
da der Teilſtreik politiſch ausartet, eine Kundgebung, in der die
Beamten aufgefordert werden, alle Arbeiten zu übernehmen, die
zur Aufrechterhaltung des Betriebes notwendig ſind.

M Königerode (Südhargz), 830. Deg. r l
licher Verern.) Am vorigen Sonntag, nachmittags hr,
hielt der erſt vor kurzem gegründete Landwirtſchaftliche Verein
Königerode unter Vorſitz des Herrn Gutsbeſihers Ulrich II im
Zimmnermannſchen Gaſthauſe ſeine erſte ordentliche Verſammlung
ab, die recht gut beſucht war. Nach Bekanntgabe der Satzungen
wurden in den Vorſtand außer dem Beiſitzer Herrn Landwirt
L. Kronberg noch die Herren Landwirt Fr. Kautz und H. Günther,um Schiiſtfübrer Herr Lehrer Becker, und zum Kaſſenführer
Cerr Kandwrt Karl Buchmann gewählt. Es wurde als Jahres
beitra jedes Mitglied ein Grundbeitrag von 2 Mk. feſtgeſetzt,dem ß weitere Beitragserhöhungen von 5 Pfg. pro Morgen
angliedern ſollen. Die Mitgliederliſte weiſt zurzeit 55 Mitglieder
mit 85 Stimmen auf, von denen zunächſt 40 auf die „Landwirt-
ſchaflliche Wochenſchrift“ abonnierien. Vom 1. Januar 1920 ab
ſoll ein Beitrittsgeld von 2 Mk. erhoben werden. Dem Artikel
„Minimax-Löſchapparat“ aus der letzten „Landw. Wochenſchrift
wurde reges Jntereſſe entgegengebracht, und ſeine Anſchaffung
in größeren land wirtſchaftlichen Betrieben für recht ratſam ge-
halten. Die nächſte Verſammlung wurde auf Sonnkag, den
14. Februar feſtgeſetzt, wozu möglichſt ein auswärtiger Redner

ewonnen werden ſoll. Außerdem hat man ein größeres geſelligesKiſanrnenſein für Anfang März in Ausſicht genommen.

BeiEiſenach, 30. Dez. (Bemeinderatswahl.)
ſehr lauer Wahlbeteiligung vollzog ſich die Eiſenacher
Gemeinderatswahl, in wecſcher 20 Mitglieder der Körper
ſchaft neu zu wählen waren. Von 87 000 Wahlberechtigten übten
nur 10 818 das Wahlrecht aus. Bei der im vergangenen März
ſtattgefundenen Wahl zum Gemeinderat wählten 15 116 Perſonen,
alſo faſt ein Drittel mehr. Trotz der jetzigen fehr geringen
Wahlbeteiligung erhielten die verbundenen Liſten der Deutſch
nationalen und der Deutſchen Volkspartei einen Zuwachs von
259 Stimmen gegen die Wahlziffern des März; auch die Un
abhängigen wuchſen um 52 Stimmen. Den uptausfall hatten
die Demokraten mit 2267 und die Mehrheitsſozialiſten mit 1400
Stimmen. Es gewannen die Deutſchnationgle Volkspartei und
die Unabbängigen je 2 Sitze, während die Deutſche Volkspartei
ihren Beſitzſtand bebhauptete. Die Demokraten verloren 3 und
die Mehrheitsſogigliſten 1 Sitz. Der Gemeinderat umfaßt in
ſeiner neuen Zuſammenſetzung 22 bürgerliche und 18 ſozialiſtiſche
Mitglieder.

n. Cöthen, 80. Dez. Verſchiedene s.) Der von Bern-
burg naqh hier abgelaſſene Frühperſonengzug überfuhr geſtern
morgen in der Nähe der Station Biendorf ein Fuhrwerk des
Landwirts Lucke aus Löbnitz. Ein Pferd wurde getötet, der
Wagen etwa 200 Meter mitgeſchleift und zertrümmert. Der
Kutſcher blieb unverletzt. An dem Uebergang war die Schranke
nicht geſchloſſen. Der Zug erlitt eine mehrſtündige Verſpätung.

Vom 1. Jannar ab wird im Stadtbezirk der Preis für elektri
ches Licht auf 70 Pfg., für Kraft auf 45 Pfg. erhöht. Dies be

utet gegenüber dem Friedenspreis eine Erhöhung um 75 und
95 Prozent. Der Preis iſt immerhin noch ſehr günſtig, denn der
Lichtvreis beträgt heute durchſchnittlich 1--1,20 M. pro Kilo
wattſtunde. Jm Landkreiſe Cöthen koſtet der Lichtſtrom 1,15 M.,
der Kraftſtrom 0,65 M. für die Kilowattſtunde, obgleich auch hier
der Strom von der Ueberlandzentrale Anhalt geliefert wird.

„H. 5.“ Sportberichte
Der „Teplitzer F.-K.“ zu Sylveſter in Merſeburg

Dem Verein für Leibesübungen (e. V.) Merſeburg iſt es
unter großem Koſtenaufwande gelungen, dem Sportpublikum
unſeres „Saalkreiſes“ eine ausländiſche Mannſchaft erſten Rufes
und beſter Klaſſe zu zeigen. Teplitz ſchon ſeit Jahrzehnten im
Jn- und Ausland bekannt, wird ſich unſerem Sportpublikum indeſter Mannſchaft dem V. f. L. entgegenſtellen. Konnte doch
F. K. Teplitz erſt die Feiertage in Süddeutſchland zwei Siege
einheimſen. V. f. L. M. wird alles aufbieten, um ruhmvoll ab
zuſchneiden, und um ihr Können auch dem Ausland gegenüber
u veſpektieren wiſſen. Das Spiel wird von dem bekannten

iedsrichter Zipfel Halle geleitet.
Um die 8. Olympiade 1924 bewirbt ſich jetzt auch noch

Kanada, deſſen Olympiſches Komitce die Stadt Halifax als Ort
zur Austragung in Vorſchlag bringt. r liegen bis jetzt
ſechs Anträge zur Abhaltung dieſes großen Sportfeſtes vor, und
zwar von Amſterdam, Lyon, Rom, Havanna und Kriſtiania.
Letztere Stadt hat die größten Ausſichten, die Spiele übertragen
zu erhalten.

Die Berliner LigaFußballſpiele des Sonntags wurden
durch den ſchneebedeckten Boden etwas beeinträchtigt. Jm Süd
kreiſe ſiegten Union gegen Viktoria mit 2:0 (2:0), der Ber-
liner Ballſpielklub gegen Hubertuself mit 5:3 (4:1), Preußen
gegen V. f. B. Luckenwalde mit 6:1 (3:1), Vorwärts gegen Bo
ruſſig Schöneberg mit 7:1 (3:1). Das einzige Spiel des O ſt
kreiſes zwiſchen V. f. B. Pankow und Weißenſee wurde als
Geſellſchaftsſpiel von Pankow mit 4:0 gewonnen. Jm Nord
kreiſe errang Wacker Tegel die Meiſterſchaft, indem ſie Wil-
helmsruh ganz überlegen mit 13:0 (5:0) abfertigte. Hertha
konnte ihre Formverbeſſerung nur in einem Geſellſchaftsſpfel
zeigen, indem ſie Alemannia mit 2:0 ſchlug. Jm Weſtkreis
fiel das Spiel Germanig Spandau gegen Preußen Spandau aus.
Minerva und Union trennten ſich mit dem unentſchiedenen Er
gebnis von 2:2 (1:2).

Die Weſtdeutſche Bundespokalmannſchaft, die der Nord
deutſchen Fußball-Verbandsmannſchaft am 25. Januar Köln um
die Zwiſchenrunde gegenübertritt, trägt bis dahin noch eine Reihe
von Wettſpielen aus, um ſich genügend einzuſpielen. Sie tritt
am 4. Jannar in Duisburg gegen den dortigen Raſenſport-
verband und am l1. Januar gegen eine Städtemannſchaft von
München-Gladbach in Käln an.

Seinen 16. Verhandswettlauf veranſtaltet der Oberharzer
Skiklub in der Zeit vom 9. bis 12, Januar in Praunlage,. Der
erſte Tag bringt einen großen Dauerlauf über 90 Kilometer, an
dem ſich auch Läufer, die das Sportabgzeichen des Deutſchen
Reichsangaſchuſſes für Leibesſibungen erwerben wollen, beteiligen
können. Am 10. Januar lommen Sanglaufen, Altherren- undFJugendlaufen für Knaben und Mädchen, Damen und Hindernis-

13. Kanuar Stafatten und en zum
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Die Urſachen der Kohlennot
D ſchreibt uns:

en dem Friedensvertrage müſſen wir 10 Jahre klang

an Frankreich 7 Millionen Tonnen Kohlen
Belgienv Jtolien 6 u r e

zuſammen 2134 Millionen Tonnen Kohlen.Bis zur Wiederherſtellung der im nordfranzöſiſchen Kriegs

in kann, müſſen wir ferner an Frankreich den Ausfall an För
erung bis zu 20 Millionen Tonnen liefern, alſo, da der Höchſt

betrag von uns gefordert werden wird, auf mehrere Jahre 415
Millionen Tonnen. Der Preis wird uns nicht ausgezahlt, ſon
dern auf die künftige Kriegsentſchädigung angerechnet. e eit
von 5 Jahren wird hinreichen, um der Jnduſtrie unſerer Feinde
einen bedeutenden, nicht wieder einzuholenden r vor
unſerer Jnduſtrie zu verſchaffen. Aber bereits vor Ratifikation
dse Friedensvertrages haben wir, um die Herren Feinde verſöhn-
lich zu ſtimmen und die Franzoſen 47 Herausgabe unſerer

a liegenden Kohlengruben, die vielleicht in 5 Jahren bewirkt
e

Kriegsgefangenen zu bewegen, mit der Kohlenlieferung begonnen
die Gegenleiſtung blieb aus, wenn ſie nicht in Clemenceaus
niederträchtigen Noten erblickt werden ſoll.

D onnten wir frieren, unſere Jnduſtrie feiern und
unſer Bahnverkehr geſperrt werden!

Unſere Kohlenförderung betrug 1913/14 190 Millionen To.
Davon entfielen auf die

Saargruben rund 10 Mill. To.
auf Oberſchleſien rund 50 60 Millionen To.
ſomit bleiben uns 180 Millionen To.nach Abtretung der Saargruben an Frankreich, wenn Ober

ſchleſien uns durch Abſtimmung verloren geht.
Würde die Förderung der vor dem Kriege erreichten gleich

ſein, ſo würden zu unſerer Verfügung rund 130 Millionen To.
bleiben. Die Förderung hat aber trotz erhöhter Belegſchaft im
erſten Halbjahr d. J. nur 50 Millionen To. gegen 80 Mill. To.
in der gleichen Zeit des Vorjahres betragen, ſo daß wir beim
Fortfall des Saargebietes und Oberſchleſiens auf eine Förderung
aus dem Ruhrgebiet, wenn die verkürzte Schichtdauer (7 Stun
den), die Arbeitsunluſt und die Streikluſt fortbeſtehen, höchſtens
auf 100 Millionen To. rechnen dürfen. Dann werden die Leiden
z Winters ſo lange andauern, wie der Friedensvertrag

aue
Wir werden darauf verzichten müſſen, unſeren Eiſenbahn

verkehr wieder auf die frühere Höhe zu bringen, unſere Jnduſtrie
wird, bei dem Mangel an Rohſtoffen im eigenen Lande, auf
Lohnarbeit im Dienſte des angelſächſiſchen Großkapitals ange
wieſen, auch dieſe nur in beſchränktem Umfange leiſten können,
die Landwirtſchaft wird un regelmäßig und unzureichend mit
Kohle beliefert werden und Dampfdruſch, Dampfpflug werden
vorzeitlichen Wirtſchaftsmethoden weichen müſſen. Der Betrieb
der Meiereien, Molkereien, Brennereien, Stärke- und Kartoffel-
trockenfabriken wird auf Torf- und Holzheizung umgeſtellt und
ſtark verteuert werden. Die früher in Licht ſchwimmenden
Städte wird Dunkel decken und der Mangel an Licht und Wärme,
die das Heim früher gemütlich machten, wird den einſt ſo
r r Lippen ſo mancher überzeugten Demokraten
einen ſehnſuchtsvollen Seufzer im Gedanken an die „unmodernen
und rückſtändigen Verhältniſſe unter der des alten ver
rotteten Syſtems“ entſteigen laſſen. „Arbeit macht das Leben
ſüß“ nicht nur dem Arbeitenden, ſondern auch anderen, be
ſonders die Arbeit unſerer Kohlenbergwerke, und dieſe zu
ſteigern, wird nur gelingen, wenn wieder der alte Geiſt in unſere
Arbeiterſchaft einzieht, der ift der Pflichterfüllung, welcher der
einſt unſer Volk groß und reich machte.

Induſtrie, Handel Handwerk,
Die neuen Zuckerpreiſe. Nach dem Reichsangzeiger wird der

Preis für Verbrauchszucker ab Zuckerfabrik für Lieferungen nach
dem 81. um 25 Mark für den Zentner erhöht. Dieſer
Aufſchlag iſt an die Reichszuckerausgleichsgeſellſchaſt in Berlin ab

ühren, die ihn zur Verfügung des Vereins der deutſchen
uckerinduſtrie zu halten hat, der dieſe Beiträge an die Rüben

vevarbeitenden Fabriken als Entſchädigung für die Mehrauf
wendung infolge der verſpäteten Ernte zu verteilen hat. Der
Handelsguſchlag für den Weiterverkauf wird für Lieferungen,
die zu dem erhöhten Preiſe erfolgen, um 43 Pfennige für den

erhöht. Der Preis für Rohzuckererſterzeugnis aus der
uckerrübenernte 1920 wird auf 150 füc den Zentner feſt

geſetzt.
Die neue Kohlenpreiserhöhnng. Wie verlautet, wird die Gr

höhung einen viel größeren Umfang haben, als zunächſt angenom
men war, und weſentlich über den Betrag hinausgehen, der imvorigen Monat von den Zechenbeſitzern verlangt wurde. ie
Kohlenpreiserhöhung ſetzt ſich zuſammen aus zwei verſchiedenen
Poſten: Zunächſt ſoll eine Erhöhung um 12 Mark die Tonne er
ſolgen, wovon 10 Mark für den Bau von Bergarbeiterwohnungen
und 2 Mark für die Lebensmittelbeſchaffung für ſie beſtimmt ſind.
Darüber hinaus ſoll eine weitere Steigerung der Bvrennſtoffpreiſe
erfelgen, um eine Verbeſſerung der techniſchen Leiſtungsfähigkeit
der Zechen zur Wiedererreichung der Friedensförderung zu er
möglichen. Die Höhe des Betrages ſteht noch nicht feſt, ſoll aber
noch über den anderweitig genannten Satz von 283 Mark die
Tonne hinausgehen, ſo daß mit einer Geſamterhöhung von an
nähernd 40 Mk. die Tonne gerechnet werden kann, wenn in der
am 80. d. M. ſtattfindenden Sitzung des Reichskohlenrates die
dahingehenden Anträge des RheiniſchWeſtfäliſchen Kohlenſyndi
kats angenommen und vom Reichswirtſchaftsminiſterium geneh-
migt werden.

Zinkpreiserhöhung. Der Zinkhüttenverband, der mit Ende
dieſes Jahres ablaufen würde, iſt um ein Vierteljahr verlängert
worden. Der Verband verlängert ſich automatiſch um ein Viertel-
jahr, ſofern nicht von den Geſellſchaftern andere Anträge geſtellt
werden. Der Zinkhüttenverband wird im übrigen Mitte Januar
eine Verſammlung abhalten. Auf der Tagesordnung ſteht eine
neue Preiserhöhung.

Verlängerung des Stahlwerksverbandes? Der Stahlwerks
verband, der zuletzt bis zum Ende dieſes Jahres verlängert wor-
den war, ſoll, wie die P. P. N. hören, nunmehr auf Anordnung
des Reiſchsewirtſchaftsminieriums um weitere zwei Monate ver
Längert werden. Die Verlängerung ſoll aufgehoben werden, ſo
bald der zurzeit in Bildung begriffene Selbſtverwaltungskörper
der Eiſeninduſtrie zuſtande kommt. Zu der vorſtehenden Meldung
wird uns von maßgebender Seite erklärt, daß der Leitung des
Stahltverksverbandes in Düſſeldorf hiervon nichts bekannt ſei.

Elektrolytkupfer 2298 Mark.
Aktiengefell ſchaften

Vermitit, A.G. Der Aufſichtsrat ſchlägt der am
6. Januar in Berlin ſtattfindenden Generalverſammlung voer,
den Reingewinn von 293 347 M. wie folgt zu verteilen: 5 5

rozgent Dividende 200 000 M., Delkredere 50 000 M., Tan-
me des Aufſichtsrats 20 000 M., Vortrag auf neue Rechnung

m 238347 M. Die Bilanz weiſt ein Aktien- Kapital von
2 Millionen Mark auf. Den Debitoren mit 3560 031 M. ſtehen
die Kreditoren mit 2 15 506 M. gegenüber. Der Betrieb eilt

daß die der vorliegenden Aufträge für die Be
in den nächſten Monaten genüagt.

x Ludwig Huzwald T.-G, in Leipzig. Die
genehmigte die Kayitalzerhö bis uw

236 Minionen auf 6 Millionen Mark. Die neuen, ab 1. Juli 191v
Aktien übernimmt ein von der Allge

meinen Deutſchen Kreditanſtalt geführtes Konſortium mit der
Verpflichtung, einen Teilbetrag davon den Aktionären im Ver

ältnis 2: 1 zum Kurſe von 155 Prozent anzubieten. Die neuen
ittel dienen zur Durchführung der geplanten
ntereſſengemeinſchaften und zur tärkung der
etriebsmittel.

x Reudener Ziegelwerke vorm. Clemens Dehnert A.G. in
Reuden bei Zeitz. Die in Leipzig abgehaltene außerordentlicheGeneralverſammlung e 5 Antrag der Verwaltung, das
Grundkapital um 500 000 auf 1 Million Mark zur Stärkung der
Betriebsmittel zu erhöhen. Die ab 1. Januar 1920 dividenden
berechtigten Aktien übernimmt ein Bankkonſortium unter Füh-
rung der Allgemeinen Deutſchen Kreditanſtalt von 110 Prozent
mit der Verpflichtung, einen Teil derſelben den alten Aktionären
zu einem um 5 Prozent höheren Kurſe im Verhältnis von 2:1
anzubieten.

Stahlwerke Rich. Lindenberg A.-G. Die a. o. G.V., in der
2 694 000 Mk. Aktien vertreten waren, beſchloß die Verlegung
des Sitzes der Geſellſchaft von Remſcheid nach BadenBaden.
Gleichzeitig wurde beſtimmt, daß die Generalverſammlungen am
Sitze der Geſellſchaft oder an einem anderen, vom Einberufer zu
i enden Orte innerhalb des Deutſchen Reiches ſtattfinden

nnen.
Dividendenvorſchläge. Mühlenthaler Spinnerxei und Weberei

A.G. in Dieringhauſen i. Rheinl. 12 Prozent (10). Bei 146 945
h De Mk.) Abſchreibungen Reingewinn 681 532 Mk.

Schleſiſche Pappenfabriken A.G. in Wehrau wieder 15 Pro
zent aus 678 601 Mk. (455 136 Mk.) Gewinn.

Robert Jaeckel A.G. in Strehlen in Schleſien 7 Prozent
Dividende und 10 Prozent Bonus gegen 7 Prozent ohne Bonus
im Vorjahr. Die Firma lautet fortan Brauerei Jaeckel A.G.

Ver. Grätzer Bierbrauerei A.G. 2 Prozent (i. V. 8 Progent).
pare gy emiteu Fobrie A.G. in Freienwalde a. O.

rogent (i. V. 0).
Adler Brauerei in Köln (Ehrenfeld) 9 Prozent (7).

Berliner Börlenberichte
Börfenſtimmungsbild. Die Börſe zeigte bei Beginn im all

emeinen nur geringe Unternehmungsluſt. Die Stimmun
onnte aber als feſt gelten, da Erholungen, wenn auch meiſt
wenig erheblicher Art, den Vorxang hatten. Bedeutend ſtiegen
im Anſchluß an die geſtrige Nachbörſenbewegung Schantung-
bahnaktien. Ferner waren Neuguinea bedeutend, nämlich um70 Prozent, Deutſche P Hſfe lektriſche um ge Prozent und
Rheinmetall um 15 Prozent gebeſſert. Auch Schiffahrtsaktien
ſtellten ſich meiſt um 2—8 Prozent höher. Am Montanmarkt
zeigte die Kursbewegung keine Einheitlichkeit. Kaufluſt beſtand
in erſter Linie für Kohlenaktien, ſo namentlich für Harpener, die
5 Prozent gewannen, und für Laurahütte, die um 4 Prozent in
die Höhe gingen. Die Käufer erhielten aber im weiteren Verlaufe keinen Zutanf- und allmählich zeigte ſich ein Ueberwiegen

des Angebots, das aus Realiſationen zum Jahresſchluß erklärt
wurde und auf allen Umſatzgebieten das Kursniveau etwas ins
Schwanken brachte. Namentlich Valutapapiere litten darunter
erheblich. So verloren Schantung ihre ganze heutige Beſſerung,
Sloman etwa 100 Prozent; auch Otavi ſanken erheblich. Von
rer waren beſonders Elberfelder Farbwerke ſtärker ge-
rückt. Bemerkenswert war die Feſtigkeit von Türkiſchen Tabak

aktien und Türkenloſen. Am Anlagemarkt behauptete ſich im
allgemeinen der Kursſtand bei mäßigen Umſätzen. Ungariſche
Anleihen ſtellten ſich bedeutend höher.

Berliner Metallnotierungen:
Berlin, 30. Dezember. Preife für 100 kg in Mark. Rafſinade

Kupfer: 2150/2000. Orig.-HlittenWeichblei 870- 800. Hütten
Rohzink: 450, desgl. im freien Verkehr: 650-750. Orig -Hütten-
Aluminium: 3150--3200. Banca-Straits-Billton- Zinn 6350 6490,

99 Hütten-Zinn: 6250--3600. 98 99 Rein Nickel:
00--4200. Antimon-Regulus 975--1000.
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mittelerzeugung und Futterve keit deafers einen Rückhalt gegenüber der nachlaſſenden Kaufluſt de 3
eſtens. Von Hülſenfrüchten waren zu Speiſezwecken gute

Sorten begehrt. Peluſchken und Pferdemöhren neigten aber
Schwäche. Auf Serradella drückte
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Produktenderiht. Andauernd ſtarke Nachfrage
orgung gewährte der

unehmendes AnLupinen war das Geſchäft gering. Ken und Stroh hatten feſte

Haltung. Tauwettoer.
Kirchl. Anzeigen von Halle u. vororten.

Silveſter, den 31. Dezember 1919, und Neujahr, den 1- Janyar 1820,
Zu U. L. Frauen Silveſter abends 6 Uhr Oberpf. Jahr Chor

geſana). Neujahr vorm. 10 Uhr P. Knoblauch (Chorgeſang). Abende
6 Uhr P. Frnige.
r Klinik skapelle (Magdeburgerſtr.):) Neujahr abends 7 Uhr

Kno lauch,
St Ulrich: Silveſter abends 6 Uhr O erpf. Richter. Neujahr

vorm. 0 Uhr P. Hein ke (Chor eſang). Nochm. 2 Uhr Kindergottes-
dienſt in der Kirche Oberpi. Richter. Abends 6 Uhr Miſſionar Lübke,

Oſt bezirk (Krondorferſtr. 6 Neujahr vorm. 0 Uhr Gotter
dienſt: P. Thiede,

Johannerk rche: Neujahr vorm. 10 Uhr P. Kindervater. Kinder
gottesdienſſe: Vorm. 114 Uhr P. Tiſcher, nachm. 2 Uhr P. Faßwer,

Zu St. Moritz: Silveſter abends Uhr Oberpf. Keller. Neujahr
vorm. 10 Uhr P Voiat. Nachm. 5 Uhr Oberpf, Keller.

Holpital Neujahr vorm. 10 Uhr Oberpf. Keller.
Zu St. Georgen: Silveſter abends 6 Uhr Jahresſchlußandacht;

P. Hellmann. Neujahr vorm. 10 Uhr P. Giſeke. Nachm. 5 Uhr
P. Dr. Vahldieck. PaulRiebeck-Stift: Neujahr vorm. 10 Uhr
P. Witte.

Domkirche: Silveſter nachm. 3 Uhr liturgiſche Jahresſchlußfeier;
Dompred. Lie. Baumann. Vorbereitung und Abendmahl; Derſelbe
Neujahr vorm. 10 Uhr Dompred. Prof. D. Lang.

St. Laurentiuskirche Silveſter abends 6 Uhr P. Förſter (Abend.
mahl). Neujahr vorm. 10 Uhr P. Wagner (Abendmahl). Nach
3 Uhr Kindergottesdienſt (Gemeindehaus); Derſelde. Nachm. 5 U

Veſper Derſelbe. lSt. Stephanuskirche Silveſter abends 6 Uhr P. Dr. Hagemey
(Abendmahl). Neujahr vorm. 10 Uhr Sup. Meinhof (Abendmah
Sammlung für die Diakoniſſenſtation. Vorm. 11/, Uhr Kindergotte
dienſt (Gemeindehaus). P. Dr. Hagemey r.

Für Schwerhörige: Silveſter nachm. 6 Uhr Abendmahl Weider
lan 4; Sup. Meinhof,r Diakoniſſenhaus: Silveſter abends 8 Uhr Superint. Moehr (Abend

mahl). Nujahr vorm 10 Uhr Derſelbe.
ſaulusgemeinde: Silveſter abends 6 Uhr Jahresſchlußfeier in

der Kirche P. v. Vroccker (Abendmahl). Neujahr vorm. 10 Uhr
P. Haberland (Abendmahl Vorm. 11 Uhr indergottesdienſt im
Gemeindehaus; P. Haberland. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt in
Gemeindehaus; P. v. Broecker. Nachm. 5 Uhr P. Teege (Gemeindehaus).

Zu St. Bartholomäns: Silveſter abends 6 Uhr Silveſſerandacht
(Kirchenchor); P. Meltzer. Neujahr vorm. 10 Uhr Sup. Hellwig.

Zu S. Petrus: Silveſter abends 6 Uhr Silveſterandacht P. Kuniz.
Reujahr vorm. 10 Uhr P. Melzer. Vorm. 11 Uhr Kindergottes
dienſu P. Kunigt.

Halle-Trotha: Silveſier abends 6 Uhr P. D. Jenrich. Neujahr
vorm. 10 Uhr Deyſelbe.

Evangel.lutheriſche Gemeinde Weidenplan 4: Silveſier abends
6 Uhr Jahresſchlußſeier. Neujahr vorm. 10 Uhr Gottesdienſt

Chriſtliche Gemeinſchaft Margaretenſtr. Neujahr abends 8 Uhr
Evangeliſationsverfammlung.

Gemeinſchaftéſäle, Alte Promenade 8. Silveſter abends 8 Uhr
Silveſterfeier. Neujahr nachm. 3 Uhr Bibelbeſprechſtunde,
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Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wuchererſtraße 39: Silveſter abends 82, Uhr Silveſterfeier. Neujahr
nachm. 3 Uhr Gottesdienſt Pred. Klinger. Nietleben Ouelle
gaſſe 22e): Neujahr nachm. 3 Uhr Gottesdienſt

Methodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtr. 27): Silveſter und Neu
jahr abends 8 Uhr Gottesdienſt

St. Franziskus und Eliſabethkirche: Silveſter abends 6 Uhr
Jahreeſchlußan dacht und Prediet. Reujahr von des morgens 6 U
dis nachm. 3 Uhr Ewiges Gebet, morgens 6 Uhr Hochamt, 7 Uhr hl.
vorm. 8 Uhr Hochamt, 9 Uhr Kindergottesdienſt. 11 Uhr Hochamt,
mittag 12 Uhr Betſtunde für die armen Seelen, nachm. Uhr Vet
ſtunde für die Schulkinder, 2 Uhr Schlußandacht.

St. Barbara Kapelle (Barbaranraße): Neujahr vorm. 9 Uhr
Hochamt mit Predigt, nachm. 2 Uhr Feſtandacht.

St. Norbertkirche (Halle-Giebichenſtein): Neujahr vorm. 8 Uhr
Frühmeſſe, 10 Uhr Hochamt, nachm. 2 Uhr Andacht.

Diemitz: Silveſter nachm. 5 Uhr Gotteedienſt, danach Abendmahl;
Pfarrer Petzold. Neujahr vorm. 9 Uhr Piedigtgottesdienſt;
Pfarrer Pegtold.

Ammendorf Reujahr vorm. 10 Uhr Predigt P. Balthaſar
Beeſener Kirche: Neujahr vorm. 10 Uhr Gottesdienſt: P. v. Stein.

Radewell Silveſter abends 7 Uhr Predigtgottesdienſt;: Sup.
Bodenitein Nenjahr vorm. 10 Uhr Predigtgotteedienſt Derſelbe

Böllberg: Silveſter abends 6 Uhr Silveſteraudacht P. Nitzſchke
Neujahr vorm. 102/, Uhr Gottesdienſt Derſelbe.

Wörmlitz: Silveſter abends 7 Uhr Silveſterandacht P. Nitzſchke.
Neujahr vorm. 9 Uhr Gottesdienſt Derſelbe

Paſſendorf Neujahr vorm, 8 Uhr Frühgottesdienſt.
Dölau: Neujahr vorm. 11 Uhr Predigtgottesdienſt P. emer.

Riedel, Halle.
Seeben Neujahr vorm. 10 Uhr P. Bode,

Wettiner Kirchennachrichten.
Silveſter, den 31. Dezember 1919, und Neujahr, den 1. Januar 1920

Niksolaikirche Silveſter nachm. 5 Uhr Jahresſchlußandacht Burg
prediger Calaminus. Neujahr nachm. 5 Uhr Oberpf. Jeſchke.

Burgkirche Neujahr vorm. 94 Uhr Buigpred. Calaminus,
Döblitz: Neujahr vorm. 94 Uhr Oberpf. Jeſchke.
Zaſchwitz Neujahr nachm. 1 Uhr Oberpf. Jeſchke
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vhenzollern- Hof

Magdeburgerstrasse 65

Grosse

ab 4 Uhr nachmittags

anschliessend TWanz.
Tischhestellung erbeten. Tol. 6810 u. 6811.

Hauvtſchritleiter Helmuni Bött er.
Berantwortlich r Volitiß Helmut Dbtther r volitiſche Vachrichten. Volk
wirtſchaft und Sport Hans Hoiling: r den geſamten übrigen redaktionele

v 1 V. Erich Sellheimn.
Wuyeigenteil: Paul Kerſen: in Haße a. G.

Otto Dhiele, Buch und Kunßbdruckerel, Verlag Halleſcher HZeitung, Her es
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